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Amtlicher Theil.
Seine, t. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 21 . Ju l i d. I . dem
Ministerialrathe lm Justizministerium Wilhelm Frei-
herrn v o n H a a n anlässlich der auf sein Ansuchen
erfolgten Versetzung in den bleibenden Ruhestand den
Tltel und Charakter eines Sectionschefs allergnädigst
zu verleihen geruht. R u b e r m. p.

S<ine k. und l . Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 2 l . Ju l i d. I . dem
Sectionsrathe im Justizministerium Dr . Johann
Michael S c h a r f f taxfrei den Titel und Charakter
emes Ministerialrathes allergnäbigst zu verleihen geruht.

R u b e r m. p.

Der t. l. LandeSpriisident im Herzogthume Kram
hat dem Straßeneinräumer Peter T e z a l die mit
Allerhöchstem Handschreiben vom 18. August 1898
schiftete Ehrenmedaille für vierzigjährige treue Dienste
zuerkannt.

Den 2b. Ju l i 1699 wurde in del l. l. Hof- und Staats
Druckerei das Xl.VI. Stüs der ilalienischeu, bühmische» und
luthtnischen, das Xl^Vll, Ttüct der ruthenischen u»id slovenischen
und das Xl^Vi l l . I t l lcl der italienischen Ausgabe des Reich«,
«ejehblattes ausgegeben und versmdet.

Gestern wurde das XII. Stück des LandeSgesehblattes für
«rain ausgegeben und versendet.

Tllsselbe enthält unter
" l . 17 die Kundmachung der l. l. Finanz-Direction für itrain

vom 20. Ju l i 1UW, Z. 12.692, betreffend die Nach.
steuer vo>» Zucker und von Zuckerwaren.

Von der siedaction des Landesgefehblaltes für Krain.
^ Ua ibach am 27. Ju l i 16V9.

Nichtamtlicher Theil.
Die neuen Verzehrungssteuern.

I V .
Von großer Bedeutung für eine Reihe von I n -

dustriezweigen ist die Gestattung der a b g a b e f r e i e n
A e r w e n d u n g von Brautwein und Zucker zur
Herstellung von E x p o r t a r t i k e l n , sowie d i e E i n -
Hebung e i n e s Z o l l z u s c h l a g e s für jene Artikel,
zu deren Herstellung Brantwem oder Zucker verwendet
Nmd und deren Similäre im Inlande nur mit ver-
feuertem Brantwein oder Zucker erzeugt werden
dürfen.

Beide Maßregeln erfüllen langgehegte Wünsche
unserer Industrie, die namentlich in der ersteren Rich-

tung umso berechtigter waren, als die gleiche Industrie
des Auslandes diese Vortheile bereits genießt. Die
Fabrication von C h o c o l a d e , von C a n d i t e n , die
Erzeugung von c o n d e n s i e r t e r M i l c h und von
v e r z u c k e r t e n F r ü c h t e n — lauter Erwerbszweige,
die bisher zumeist im Auslande betrieben wurden und
zu denen Oesterreich vielfach die Rohstoffe lieferte —
wird nun im Inlande ermöglicht und die öster-
reichische Fabrication in die Lage verseht, in diesen
Artikeln mit dem Auslande in Wettbewerb zu treten.

Die Folge dieser Bestimmungen wird — um nur
einen praktischen Fall herauszuheben — sein, dass
ausländisches verzuckertes Obst und dergleichen in
Oesterreich theurer, das österreichische verzuckerte Obst
im Auslande aber billiger werden wi rd , als bisher.
Natürlich werden daher die österreichischen Fabriken
künftig mehr Obst mit Zucker verarbeiten und mehr
davon in Oesterreich, sowie im Auslande absetzen. Ge-
wiss werden auch neue F a b r i k e n zu diesem Zwecke
entstehen. Selbstverständlich wird dann die Nachfrage
nach Obst steigen, und so mancher Landwirt, der bis-
her nicht wusste, was er mit seinem vortrefflichen Obste
beginnen solle, wird es in Zukunft vortheilhaft an eine
Fabrik verkaufen können.

Was den Verkehr von versteuertem Zucker zwi-
schen den beiden Reichshälften betrifft, fo bestimmt das
neue Gesetz, dass das abgebende Land an das empfan-
gende für je 100 Kilogramm uotw 6 f l . zu vergüten
hat — eine Maßregel, die sich mit der Erhöhung der
Zuckersteuer in Oesterreich von selbst ergab. I n
U n g a r n bes tand n ä m l i c h b i s h e r schon d ie
Z u c k e r s t e u e r in der Höhe von 19 st., und zwar
in der Art , dass zur Eonsumsteuer von 13 f l . eine
Verschleihabgabe von 6 f l . trat. Diese beiden Steuern
werden jetzt in Ungarn zu dem einheitlichen Satze von
19 st. verschmolzen, die Höhe der Steuer somit in
beiden Staaten g l e i c h g e s t e l l t . Da nun aber bis-
her der österreichische Zucker, der in Ungarn con-
sumiert wurde, der Verschleißabgabe von 6 f l . unter-
lag, diese Abgabe aber jetzt aufgehoben wurde, fo war
es unvermeidlich, den dadurch hervorgerufenen Ent-
gang Ungarns zu ersetzen. Dies geschieht in der Weise,
dass für den österreichischen nach Ungarn ausgeführten
Zucker lediglich die Steuererhöhung von 6 f l . per 100
Kilogramm überwiesen wird.

Lediglich also diese Steuererhöhung — nicht aber
die ganze Zuckersteuer mit 19 f l . E b e n s o w e n i g
wird durch die neuen Bestimmungen vom Productions-
ans Consumtionsland überwiesen die Steuer für Bier
und für Petroleum.

Diese Thatsache ist sehr bemerkenswert. Die Ueber-
weisung des Steuerertrages vom Lande der Erzeugung
an das des Consums bedeutet, wie heute die Dinge
liegen, einen Vortheil Ungarns, da dort viel
mehr österreichische Fabrikate consumiert werden, als
umgekehrt. Diesen Vortheil soll aber Ungarn nicht er-
halten ohne eine entsprechende Gegenleistung, die natur-
gemäß ihren Ausdruck in einer Erhöhung der unga-
rischen Quote finden müsste. Da aber die Quote erst
zu einem späteren Zeitpunkte festgestellt werden kann,
so bedeutet diese zeitliHe Hmausschiebung der Steuer-
überweisungen von Bier, Petroleum und Zucker (für
Brantwein besteht die Ueberweisung bereits seit dem
Jahre 1894) die B e l a s s u n g des I u n c t i m s
zw ischen dem U e b e r w e i s u n g s v e r l e h r e
u n d der Q u o t e .

Ziehen wir nun die Bilanz der neuen Regelung
der Verzehrungssteuer, so ergibt sich, dass all den
zahlreichen Verbesserungen des bisherigen Zustandes,
den mannigfachen und wirksamen Begünstigungen der
Industrie, als einzige onerose Post die Erhöhung der
Zuckersteuer gegenübersteht. Denn nur diese wurde
effectiv erhöht, während die Brantweinsteuer ganz
unverändert blieb, und die Nbrundung des Biersteuer-
satzes eben nur zur Deckung des Steuernachlasses für
die kleineren Brauereien ausreicht und leine Steuer-
erhöhung darstellt. Was aber die Erhöhung des Rohöl«
zolles betrifft, so ist aus diesem Titel eine Preis-
steigerung des Leuchtöles einfach ausgeschlossen, und
selbst oppositionelle Blätter nehmen an, dass der er-
höhte Zollschutz für Rohpetroleum an sich leine preis-
steigcrnde Tendenz bezüglich des Leuchtöles zur Folge
haben werde. Dabei darf man aber ja nicht Überfehen,
dass der finanzielle Erfolg der neuen Steuern das
Erfordernis der neuen Ausgaben bei weitem nicht deckt.
Findet doch nicht einmal die Gehaltsregulierung der
Staatsbeamten im Ausmaße von mindestens sechzehn
Millionen durch die erhöhte Zuckerfteuer ihre Be-
deckung.

Ferner sind, um nur das wichtigste anzuführen,
zu bedecken der durch die Herabsetzung der Grund-
steuer entstandene Ausfall von zwei Mill ionen, die
bedeutende Erhöhung des Ordinarmms des Iustizetat«
sowie die durch das gesetzliche Pauschale nicht gedeckten
Mehrlosten der Steuerreform. Diesen Erfordernissen
ist noch jenes für die in absehbarer Zeit unvermeidliche
Ausbesserung der Officiersgagen, der Bezüge der Staats-
diener sowie der Eisenbahn-Bediensteten anzureihen.
Schon die das heurige Budget belastenden ordentlichen
Mehrausgaben belaufen sich auf mindestens 23 M i l -

Feuilleton.
Ueber die Blumenpflege.*

, . Die Alumenpslege findet sich als eine Liebhaberei
^.l allen llulturvöltern, die eine bestimmte Stufe der
"lvllisation erreicht haben, bei Naturvölkern lst sie
aber immer mit religiösen oder medicinischen Zwecken^
verbunden.
,4 S o . lässt sich von jeder der Zierpflanzen, die seit

nlter Zeit in unseren Gärten gebaut werden, nach-
weisen, dass ihr ursprünglich einmal eine mythologische
und heilkräftige Bedeutung zugeschrieben wurde. Es ist
natürlich, dass man gerade die schönsten oder die am
^"genehmsten duftenden Blumen für besonders wirksam,
Aelt und sie auch im Garten weiter Pflegte, wenn der
glaube an ihre geheimen Kräfte oder Beziehungen ver«
'Munden war oder dass man den Blumenschmuck,
^ l zuerst bei einem religiösen Feste der Verherrlichung
l.'Ü.^ ^ t t h e i t diente, allmählich auch in das gewöhn-
"He Leben hinüber nahm.

Schon im alten Egypten lassen die Blumen-
w x!. ' ^ den Todten in die Kammern mitgegeben
l»^ ' ""5 das Vorhandensein einer gewissen Lieb»
au« re' schließen. I n den Oeffnungen der Gewinde, die
üü^den aneinander gereihten Blättern einer Weidenart

i „ «> ' Wir elltnehmen die nachstehenden Ausfichrimgen dem
tü«? "UMH befindliche» «Ersten Iahle«.Supftleme,U» zur
""»Nen Uuslaze vo« Meyer« Lonversalion«<U«llon.

bestehen, stecken Granatblüten und Rittersporn, Lotos-
blumen und Klatschmohn. Während bei den Griechen
Homer den Gebrauch von Kränzen noch gar nicht er-
wähnt, ist er zur Zeit der Blüte Griechenlands bei
Hochzeiten, Gastmählern und festlichen Gelegenheiten
ganz allgemein, und Theophrast gibt an, dass die
Veilchen zu Kranzblumen wegen des Wohlgeruches
besonders geeignet seien. Noch deutlicher lässt sich die
Entwickelung der Blumenliebhaberei bei den Römern
verfolgen. Obgleich schon der alte Cato den Bau von
Kranzblumen i l l der Nähe der Städte als einträglich
empfiehlt, scheint dabei vorwiegend an eine religiöse
Verwendung gedacht zu sein, denn noch Eicero spricht
sich geringschätzig über die alberne griechische Sitte aus,
als die Leute m Neapel sich aus Freude über die
Genesung des Pompejus bekränzt hatten. Aber schon
zu dieser Zeit muss die Pflege und Verwendung von
Blumen in Rom infolge des zunehmenden Luxus sich
schnell verbreitet haben. Plinius bespricht ausdrücklich
den Gebrauch der Kränze und hält die Rosen und
Veilchen für die besten Gewindeblumen. Emen Ueber-
blick über die damals besonders bevorzugten Blumen
geben uns die Wandmalereien ... P o ' « ^ ' . A s' d

die ^ M a s t e r ( ^
a ^ . « ) , die Goldblume ( ( ) l > r ^ l . e m u m «e^wm) ,
die Damascener Rose, der Klatschmohn, die Kornrade
und der Aarenllau ^ ^ » ^ u » ) ; die Deulung muger

anderer ist zweifelhaft. Nur wenigen von ihnen wurde
wohl besondere Pflege gewidmet, denn die meisten sind
in Ital ien gewöhnliche Feldblumen.

I n Deutschland finden wir in der ältesten Urkunde
über den deutschen Gartenbau, der berühmten und oft
erläuterten Wirtschaftsordnung für die kaiserlichen
Hausgüter Karls b. Gr. ((^pitulkro äe villi»), unter
den vielen Kräutern, die als nothwendig für den
Garten aufgezählt werden, auch zwei Zierpflanzen er-
wähnt, die Rose und die Lilie. Es ist zweifellos, dass
auch sie nicht allein wegen ihrer Schönheit, sundern
wegen ihrer heilkräftigen Eigenschaften angebaut werden
sollten. Die übrigen zahlreichen Arten des Ver-
zeichnisses. von denen viele Deutschland fremd smd,
waren jedenfalls durch Venedictinermönche über d.c
Alpen gebracht und mit dem Wachsthum des f r « n k H
R Ue5 writtr verbreitet worden. Von dem «uss h ,
ein s mittelalterlichen Gartens
unaefähr ein Ä.ld machen, nachdem die Deutung der
Nnzennamen des . ^ i t u l « r « . und e.mger anderen
Vnis^ landwirtschaftlichen Schr.ften der
wäteren Zeit, namentlich durch d.e Bemühungen
Ascher-Venzons, einigermaßen sichergestellt lst. Von
Ziergewächfen, die noch heute in den Gärten gebaut
werden, waren damals wenige vorhanden. Die ältesten
sind die Lilie (I^illum oknäiäum), Sinnbild jung»
fraulicher Reinheit und Unschuld, die Rose (noch im
15. Jahrhundert in unscheinbaren, gefüllten Formen,
die wohl alle von der Zuckerrose ^iouk ^ M « ^ her-
zuleiten sind; im l t t . IahchundeNe werden ĉhon tm
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lionen Gulden, ein Betrag, der das finanzielle Ergebnis
der Steuererhöhung beträchtlich überschreitet.

Schließlich möchten wir gegenüber der künstlichen
Aufregung der oppositionellen Presse noch daran er-
innern, dass die Anwendung des 3 14 auf die Er-
höhung der Zuckersteuer durchaus lein Novum i»i, da
ja die bisherige Erhöhung der Zuckersteuer von 11
auf 13 f l . bereits zweimal auf Grund ds § 14 ver-
fügt wurde.

Politische Uebersicht.
Laibach. 26. Juli.

I n der am 25. d. M. stattgefundenen Sitzung
des m ä h r i s c h e n A u s g l e i c h s - A u s s c h usses
gab der Abgeordnete T u z e l namens der czechlschcn
Mitglieder eine Erklärung ab, in welcher er betonte,
es erscheine den czechischen Ausschussmitgliedern uner-
lässlich, sicherzustellen, ob die deutschen Ausschussmit-
glieder das Ergebnis der Ausgleichsaction von der
Verwirklichung des Pfingstprogrammes abhängig
machen. Namens der deutschen Ausschussmitglieder er«
widerte Abg. Fux, welcher ausführte, die Mitglieder
des deutschen Landtagsclubs erklären, dass sie das von
den deutschen oppositionellen Parteien des Abgeord-
netenhauses ausgestellte Programm in allen Stücken
anerkennen und daran unverbrüchlich festhalten. Sie
weisen gleichzeitig auf das entschiedenste die vom Club
der czechischen Landtagsabgeordneten in der Sitzung
vom 17. Juni 1899 geübte verletzende Kritik zurück.
Das Pfingstprogramm enthält bezüglich der in die
Competenz des Ausschusses fallenden Punkte leinen
Grundsatz, der nicht schon von den deutschen Parteien
angehörigen Mitgliedern des Ausschusses im Schoße
des Ausschusses zum Ausdrucke gebracht worden wäre.
Abg. Fux erklärte schließlich, die Mitglieder des deut«
schen Landtagsclubs werden die Verwirklichung der
nationalen Trennung fördern und in diesem Sinne an
den Arbeiten des Ausschusses theilnehmen. Abg. Tuzek
verweist aus die schwierige Lage der czechischen M i t -
glieder infolge der Erklärung des Abg. Fux und hebt
hervor, bass von den deutschen Mitgliedern die Reichs-
mit der Landespolitil confundiert werde. Er beantragt
namens seiner Parteigenossen die Vertagung der Plenar«
berathung. Der Antrag wurde angenommen und hier-
auf die Sitzung geschlossen.

I m W a h l r e f o r m - C o m i t e ' des P e r m a -
nenzausschusses des mäh r i schen L a n d t a g e s
erstattete der Correferent Götz ein Correferat über die
Wahlrcformanträge Zaceks. Die Anträge des Cor«
referenten enthalten im wesentlichen folgende ,Abwei«
chungen: Die Ertheilung einer Virilstimme an den
Rector der technischen Hochschule in Brunn und an
den Bürgermeister von Brunn sowie die Angliederung
der allgemeinen Wählerclasse an die bestehenden drei
Wählerclassen. Bei der Ermittlung der schließlich für
die beiden Nationalitäten in die Wählerclafsen der
Städte und Landgemeinden zuzuweisenden Mandate
soll nicht die Kopfzahl der Bevölkerung den Ausschlag
geben, sondern die Combination zwischen Kopfzahl und
Steuerleistung zugrunde gelegt werden. Die Wahlen der
Abgeordneten der Städte und Landgemeinden in der
allgemeinen Wählerclasse sind für beide Nationalitäten
getrennt zu vollziehen.

Am 25. d. M . fand unter dem Vorsitze Ber-
nards eine von den B r ü s s e l e r k a t h o l i s c h e n
und u n a b h ä n g i g e n A r b e i t e r v e r e i n e n ein«
berufene V e r s a m m l u n g statt, bei welcher mehr als
200 Delegierte anwesend waren. Eine Anzahl von

Rednern sprach sich für die vollständige « v e r h ä l t /
n i s m ä ß i g e V e r t r e t u n g » aus. Es wurde schließ-
lich folgende Tagesordnung angenommen: «Die Ver-
sammlung spricht den Wunsch aus, dass die Kammer

^im Laufe der gegenwärtigen Tagung die Wahlreform
annehme, durch welche die vollständige «verhältnis-
mäßige Vertretung» im ganzen Lande Anwendung

"findet und erwartet, dass die Kammer diesbezüglich
die entsprechenden Mittel und Wege finden werde.»

Bei Besprechung der für heute bevorstehenden Er«
vffnung der Verhandlungen des S t a n d g e r i c h t e s
in B e l g r a d weist das « N e u e W i e n e r T a g -
b l a t t » darauf hin, dass man in der serbischen Haupt-
stadt sich zum Einhalten auf dem betretenen Wege
veranlasst gesehen habe. Es sei dies wohl die Wir-
kung der freundschaftlichen Mahnung des österreichisch«
ungarischen Gesandten, dass die Action nicht den An-
schein eines Rache-Actes nehmen solle, welcher sich auch
der Vertreter der russischen Regierung angeschlossen
habe. Es habe sich die enge Fühlung zwischen Oester-
reich-Ungarn und Russland in allen Baltanfragen ge-
zeigt, die leine Einmischung in die inneren Angelegen-
heiten bedeute. Je mehr Verständnis die serbische Re-
gierung den Winken der Großmächte entgegenbringe,
desto besser werde es für Serbien sein. Das Stand-
gericht werde sorgsam sich erinnern müssen, dass es ein
Gericht sei und den Schein vermeiden müssen, als ob
es ein Executivorgan wäre.

I m « V a t e r l a n d » wird bei Besprechung der
Resultate der F r i e d e n s c o n f e r e n z i m H a a g
hervorgehoben, dass man im allgemeinen doch nicht
ohne Befriedigung auf die Berathung zurückblicken
könne. Es sei vor allem gelungen, den Frieden in
den Berathungen selbst zu wahren und in der Schieds-
gerichtsfrage habe sich der schöne Effect gezeigt, dass
Deutschland und Frankreich Arm in Arm für den
Frieden eintraten.

I m < W i e n e r T a g b l a t t » wird die Auf-
merkfamleit auf das Wiederauftauchen des p a n »
m o n g o l i s c h e n B ü n d n i s s e s gelenkt, das
zwischen China und Japan abgeschlossen werden soll.
Auf den Gang der Handelsbeziehungen würde jetzt
dieses Bündnis leine dauernde Wirkung üben. Dle
Großmächte würden Japan ruhig experimentieren
lassen, wenn es aber allzu rücksichtslos vorgehen sollte,
würde es zuerst in China selbst Widerstand finden.
Jedenfalls sei es ein gefährlicher Entschluss Japans,
sich mit den Kronjuristen der englischen und russischen
Diplomatie auf dem Gebiete der chinesischen Erbschaft
in eine Eoncurrenz einzulassen.

Tagesnemgleiten.
— ( T r a n s p l a n t a t i o n von Nerven. )

Die Chirurgie ist heute schon dahin gekommen, die Ein-
sehung eines fehlenden Haut- oder Fleischstücles an irgend
einem Nörpertheile und sogar die Einpflanzung von
Kuochentheilen zu den nicht allzu schwierigen Operationen
zu zählen. Die ärztliche Kunst schreitet aber unaufhaltsam
weiter und ist jetzt schon zu der Einpflanzung von
Nerven gelangt. Wenn bei einer schweren Verletzung an
irgend einem Körpertheile die Enden der verletzten Nerven
nicht zusammengebracht werden tonnen, so nimmt man
ein Stück Nerv von einem Thier oder von einem frisch
amputierten menschlichen Gliede und benutzt es zur Er-
gänzung des verletzten sierven. Natürlich gehören solche
Operationen wegen der ungemeinen Zartheit gerade der
Nerven zu den besonders schwierigen Aufgaben. I n dein
amerikanischen «Journal für die medicinischen Wissen-

schaften» hat Dr. Peterfon die ihm bekannt gewordenen
Fälle zusammengefasst und besprochen. Die «Kölnische
Zeitung» gibt einige Beispiele daraus wieder: Ein
24jähriger Mann war durch eine Kreissäge schwer am
rechten Handgelenke verletzt worden; die Ellenbogen-
Schlagader und eine Anzahl der Äeugesehnen waren start
beschädigt, letztere wurden sofort genäht. Zunächst schien -
die Operation äußerlich gelungen, der Patient hatte aber
jegliches Gefühl in der Hand verloren, und nicht lange
darauf traten Anzeichen der Verkümmerung an diesem
Wrpertheile ein. Man schritt zu einer neuen Operation
und stellte dadurch fest, dass die Stücke des Mittelarm-
nerven, der ebenfalls durchschnitten war, zwar wieder
zusammengewachsen waren, aber durch ein Gewebe, das
die Thätigkeit des Nerven völlig unterbrechen musste.
Die ganze Narbe wurde darauf wieder entfernt, und es
entstand eine Lücke von 3V, " u Länge. Man versuchte
die Enden des durchschnittenen Nerven zusammenzubringen
und miteinander zu vernähen, aber die Ausführung er-
wies sich als unmöglich. Daraufhin schritt man dazu,
ein fremdes Nervenstück einzusetzen. Es wurde aus der
Hüfte eines jungen Hundes ein Nervenende von 4 cm
Länge herausgeschnitten und zur Ergänzung des mensch-
lichen Nerven benützt, indem die Enden zwischen Hunde-
uno Menschennerv mit Känguruhsehnen vernäht wurden.
Eine ähnliche Operation wurde an dem Ellenbogennerven
vollzogen. Schon am nächsten Tage war die Empfind-
lichkeit im Daumen merklich zurückgekehrt, während die
übrigen Finger des Verbandes wegen noch nicht geprüft
werden konnten. Zwei Monate später hatte die Haut ihr
durchscheinendes Aussehen verloren, war wieder normal
geworden, und die Musleln, obgleich noch immer ver-
krümmt, schienen ihre Kraft zurückzugewinnen. Nach einem
weiteren Monat war die Empfindlichkeit in der ganzen
Hand wiederhergestellt, mit Ausnahme der Rückseite der
dritten Glieder am zweiten, dritten und vierten Finger
und einigen beschränkten Theilen der Handfläche. Nach
Peterson sind bisher zwanzig Fälle von Nerveneinpflanzung
berichtet worden.

— ( D e r S t a u b i n der Lu f t . ) Durch milro-
slopische Untersuchung der Luft wurde ermittelt, dafs in
Paris nahe dem Straßenpflaster ein Vubilcelltimcler Luft
250.000 Staubtheilchen enthält, in der Höhe des Eiffel-
thurmes fanden sich in derselben Lustmenge nur 100.000
und in einer auf den Alpen gesammelten Luft wurden
gar nur 200 Staublörnchen gezählt.

— ( M e r k w ü r d i g e r U n f a l l e i n e r T e l e -
phon» st in.) Ueber einen ganz ungewöhnlichen Unfall
einer Televhonistin wird aus Berlin berichtet: Während
völlig heiteren Wetters wurde diesertage eine junge Tele-
Phonistin bei Herstellung einer Fernverbindung mit Ham-
burg von einem Blitzschläge niedergestreckt und erlitt eine
sehr schwere Nervenlähmung. I n Fachkreisen interessiert
der Unfall der Telefthonistin ungemein. Man hat für
denselben einstweilen leine andere Erklärung, als die einer
Nlihübertragung auf vielleicht viele Meilen. Offenbar hat
es an irgend einem Punkte der Telephonstrecke Verlin-
Hamburg ein Gewitter gegeben und einer der Blitzschläge
wurde bis nach Berlin abgeleitet. Ein solcher Fall ist
bisher nicht vorgekommen.

— ( E i n b r u t a l e s A t t e n t a t ) ist an einem
armen Menschen in Paris verübt worden. Man schreibt
über die geradezu bestialische That Folgendes: I n der
Nähe des Boulevard Barbes fanden kürzlich Schutzleute
einen Bettler auf der Promenade liegen, der völlig be-
wusstlos war und dessen Füße erhebliche Brandwunden
aufwiesen. Nachdem man den Aermsten verbunden hatte,
erzählte er, dass er sich des Abends todmüde auf eine
Bank zum Schlafe niedergelegt, feine Stiefel ausgezogen

Zimmtrose, Muscatrose u. a. cultiviert; die eigentliche
Cultur der «Königin der Blumen» gehört erst der
neuesten Zeit an), das Veilchen (Mertzenveiel), der
Goldlack (geel Veiel im 16. Jahrhundert), die Nacht«
viole (Winierveiel), die Schwertlilie (Iris ßormanica,
Swerteltraut), dann wegen besonderer Heilkräfte die
römische Eamille ((^r^ZHMknuum t^artlienium, Mutter«
traut), der Mohn (des Samens und des heilkräftigen
Saftes wegen), die Ringelblume ((^Isnäul» ossici-
null») und wegen des Wohlgeruches der Blätter, zum
Theil auch als Gewürzpflanzen verschiedene Arten der
Minze, der Rainfarn, die Eberraute (^.rtonn»;». ^d i o -
wnum), Salbei und Muscatellersalbei (8u1via solare»),
Bohnenkraut, Rosmarin, Thymian, Basilicum, La«
vendel u. a. Manche von diesen Arten tommen noch
heute insolge der Jahrhunderte dauernden Cultur in
ganz Deutschland verwildert vor. An alten Burg-»
ruinen im Elsass hat man einige von ihnen noch als
Reste der mittelalterlichen Gärten, so den Goldlack und
das Veilchen, aufgefunden. Von den Klostergärten aus
waren viele der Pflanzen in die Bauerngürten über-
gegangen, dort waren sie von einer Generation auf
die andere vererbt worden und noch in der Mitte
dieses Jahrhunderts, als Kerner von Marilaun zuerst
auf die culturhistorische Bedeutung der Flora der
Nauerngärten aufmerksam machte, in den verschiedensten
Gegenden ungefähr in dem alten Bestände nach.
weisbar.

Madam« Hlarcisse.
Roman von «5l. Nap.

(78. Fortsetzung.)
«Deine Nerven sind noch immer angegriffen»,

sagte er. «Ich wünfchte, die Aufregungen des HochzeitS«
festes wären erst vorüber. Sobald die jungen Leute
ihr eigenes Heim bezogen haben, wollen wir zu deiner
Kräftigung einen stillen Badeort aufsuchen.»

Sie erwiderte nichts, sondern lächelte nur still
vor sich hin und brachte kaum ein paar Bissen über
die Lippen.

«Mir ist so angst um Madeleine», raunte Sollja
ihrem Verlobten zu. «Papascha muss ganz gewiss einen
Arzt herausholen lassen, wenn sie sich auch noch so sehr
dagegen sträubt. I n diesem Punkt darf er ihr gegenüber
nicht schwach sein.»

«Beruhige dich nur! Es wird schon alles wieder
gut werden», gab Etienne ebenso leise zurück, aber
auch er betrachtete mit heimlicher Sorge das olelche
Gesicht, aus welchem die sonst so klaren Augen trüue
und glanzlos ins Leere blickten.

«Lustig! Ich muss ja lustig sein!» dachte M a -
deleine immerfort. «Ich muss ja Etiennes Liebe
wiedergewinnen, damit er mich nicht verräth, und dann
kann ich ja auch nicht leben, ohne dass sein Arm mich
umschlingt, sein Mund mich küsst, seine Augen mir
lächeln!»

Nach dem Souper beschlossen Sonja und Etienne,
wie gewöhnlich zu musicieren, und Madame, die sich

sonst immer gleich nach dem Abendessen auf ihr
Zimmer zurückgezogen hatte, seit Drubezloi auf
Alexandrowo Gast gewesen war, erklärte lächelnd, dass
sie sich heute auch an dem Familienconcert betheiligen
werde.

«Aber wird dir das auch gut thun?, meinte
Lutowojsli besorgt.

«O, sehr gut, sehr!» versicherte sie mit fieber-
haftem Eifer. «Du wirst es sehen! Mus« heitert
aus! Am Ende finge ich selbst noch gar ein paar
Lieder!»

«Ach, ja, bitte, thue das!» rief Sonja und
schlmegte lhr Gesicht zärtlich an Madeleines Wange.
«Aber nur dann, wenn es dich nicht anstrengt, hurst
du!»

«Sei ohne Furcht! Ich fühle mich augenblicklich
ganz wohl», beruhigte Madame die Besorgte und
schmeichelnd wandte sie sich an Lutowojski: «Nicht
wahr, wlr gehen aber nach dem Musilzimmer? I n
dem klemen Salon singt es sich nicht halb so gut!»

«Gewiss, gewiss!» beeilte er sich zu erwidern und
ertheilte sogleich Befebl, das Musikzimmer zu erleuchten,
wahrend Madame stch nach oben begab, um einige
Noten zu bolen.

Als ste wieder erschien, sahen Etienne und Sonja
bereits am Flügel und spielten vierhändig, aber sie
waren augenscheinlich nicht recht bei der Sache, denn
ihre Blicke irrten nur zu oft von den Noten ab und
tauchten ineinander und die Finger de« einen berichten
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und die Füße mit Zeitungen umgewickelt habe. Plötzlich
sei er, von furchtbaren Schmerzen gepeinigt, aufgewacht.
Strolche hatten das Papier, mit welchem er feine müden
3üße umhüllte, in Brand gefetzt. Der Schwerverletzte
musste in ein Krankenhaus gebracht werden.

— ( E i n M i l l i o n ä r im G e f ä n g n i s er-
hängt.) Diesertage wurde in Tiflis der bekannte M i l -
licnär und Naphthaquellenbesiher Rylski in feiner Zelle
erhängt aufgefunden, Er war des Naphthadiebstahls an»
gellagt, der im Kaulafus zu den häufigen Erscheinungen
zählt, da feine Ausführung meist leicht und höchst ge-
winnbringend ist. Rylsli hatte durch ein unlerirdifch
angelegtes Rohr aus dem Behälter feines Nachbars, in
den er ein Loch eingemeißelt, das Naphtha einfach ab-
geleitet. Während des Tages wurde das Loch verstopft.
" - Rylsti war zehnfacher Millionär; er hatte 1863
an der polnifchen Erhebung theilgenommen und mufste
hiefür durch zehnjährige Zwangsarbeit in einem sibirischen
Bergwerk büßen; später gelang es ihm, Vermögen zu
machen. Den Diebftahl soll er aus Schadenfucht aus-
geführt haben.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
- - ( S t a a t s b e i t r a g zur W a f f e r v e r s o r -

s u n g s a n l a g e j ^ I u r i s i c e . ) Wie man uns mit-
Heilt, wurde die erste Rate des Staatsbeitrages für die
Herstellung der Wasserversorgungsanlage in Iurisice im
betrage von 3000 st. zu Handen des lrainifchen Landes-
ausfchusses angewiefen. — d .

— ' ( P e n s i o n s r e c h t f ü r P r i v a t b e a m t e . )
Ner «Neuen Freien Presse» zufolge ist der Gesetzentwurf
über das allgemeine obligatorifche Penstousrecht für
privatbeamte fertiggestellt.

^ ( E f f e c t e n l o t t e r i e i n Lees.) Der land-
wirtschaftlichen Filiale in Lees wurde die Veranstaltung
emer Effectenlotterie zu Gunsten des Baues eines Filial-
gebäudes bewilligt. —l>.
l , ^ - ( E r t r u n k e n . ) Am 20. d. M. gegen ? Uhr
abends wurde der ledige, 59 Jahre alte Taglöhner Iofef
p r e m r a u aus Wippach, welcher dem Brantweingenusse
ergeben war, i l , einenl kleinen, nur etwa 30 «ill tiefen
-Wassergraben »ächst der Grabrian'schen Mühle in Wipftach
todt aufgefunden. Da Anzeichen von Gewalt nicht vor-
liegen, fo ist es anzunehmen, dafs der Genannte im
trunkenen Zustande in den Wassergraben gerieth und
darin ertrank. —r.

— ( H a g e l w e t t e r i n O b e r l r a i n.) Wie uns
von der Beobachtungsstation Eisnern unterm 25. d. M.
'nitgelheilt wird, gieng dafelbsl am 24. d. M. in der Zeit
von 8 bis 11 Uhr nachts ein Hagelwetter mit Blitz
und Donner nieder. Vor und nach dem Hagel gab es
wenig Regen. Niederfchlag 40 1 uun. Der Hagel war
unter der Dachtraufe 2 oiu hoch gefallen und erreichte
Vafelnufsgrühe. — d .

— ( V o m We t te r . ) Aus G u r l f e l d , den
^5. d. M , ^ o uns gefchrieben: I n der vergangenen
Aoche war es fehr warm. Die Hitze war bis zu
^ U im Schatten gestiegen. Gestern abends entlud sich
"ber die Gegend von Gurlfeld ein Ungewitter, welches
"on halb i i Uhr bis 1 Uhr nachts tobte. An den Höhen
muss der Sturm großen Schaden angerichtet haben, denn
ks wurden fogar in der Ebene einige Weidenbäume ge-
"rochen. Aus dem Wetterschiehstande am Stadtberge wurde
M l g gegen den Hagel geschossen, was sich unter dem
^ " n des Donners und den fortwährenden Blitzen

eigenthümlich anhörte. Ein Hagel ist nicht gefallen; da-
gegen erfolgte ein großer Wasserniederschlag, aus welchem
Grunde die Save um 20 cni stieg. —c.

— ( I m p f p r ä m i e n . ) M i t Genehmigung des
Ministeriums des Innern hat die Landesregierung für
Kram nachstehenden Impfärzten Impfprämien für das
Jahr 1898 zuerkannt: Die erste Impfprümie im Betrage
von 63 fl. dem Districtsarzt in St. Veit bei Sittich
Dr. Rudolf R e p i t , die zweite im Betrage von 52 fl.
dem Districtsarzte in Abelsberg Dr. Johann E r j e n
und die dritte im Betrage von 42 fl. dem gewefenen
prov. Districtsarzt in Seifenberg Johann Posch.

— ( Z u r V o l k s b e w e g u n g i n K r a i n . )
I m zweiten Quartale des heurigen Jahres wurden
im politifchen Bezirke L i t t a i (36.851 Einwohner)
41 Ehen gefchlossen und 304 Kinder geboren. Die Zahl
der Verstorbenen belief sich auf 217, welche sich nach
dem Alter folgendermaßen vertheilten: I m ersten
Monate 17, im ersten Jahre 49, bis zu 5 Jahren 72,
von 5 bis zu 15 Jahren 11, von 15 bis zu 30
Jahren 14, von 30 bis zu 50 Jahren 21, von 50 bis
zu 70 Jahren 49, über 70 Jahre 50. Todesurfachen
waren: bei 30 angeborene Lebensschwäche, bei 39 Tuber-
culose, bei 25 Lungenentzündung, bei 13 Diphtheritis, bei
9 Keuchhusten, bei 1 Masern, bei 4 Ileotyphus. bei 1
Dysenterie, bei 1 andere Infectionslrankheiten, bei 2
Gehirnschlagsluss, bei 5 organifcher Herzfehler und Krank-
heiten der Blutgefäße, bei 4 bösartige Neubildungen, bei
78 fonstige natürliche Krankheiten, bei 3 zufällige tödliche
Beschädigung (1 wurde von einem Ochsen getödtct, 1 hat
sich erschlagen und 1 wurde in der Save todt auf-
gefunden), bei 1 Selbstmord (durch Erhängen) und 1 starb
infolge Todtfchlages. Auf die Gerichtsbezirle entfallen,
und zwar auf jenen von Littai (23.724 Einwohner) 144
und auf jenen von Sittich (13.127 Einwohner) 73 Ver-
storbene. An Infectionslrankheiten starben 29, das sind
13 3 pCt. der Gefammtverstorbenen. —ik .

— ( G e w i t t e r und B l i tzsch läge. ) Am
24. d. M. gegen 10 Uhr abends entlud sich über Littai
und Umgebung ein furchtbares Gewitter mit einem orkan-
artigen Sturmwinde. I n den naheliegenden Wäldern und
auf den Feldern wurde ein großer Schaden angestellt;
in den Obstgärten wurde noch jenes wenige Obst, welches
von heurigen Frühjahrsfrösten erhalten geblieben war,
vernichtet. —ik .

— ( G e f ä h r l i c h e D r o h u n g . ) Der bei der
Trifailer litohlenwerksgesellschaft in Tagor als Bergknappe
bedienstele Iofef Perlo follte Ende der vorigen Woche
aus dem Dienste entlassen werden. Hierüber erbost, be-
gann er in der Wertslanzlei, wohin er zur Abrechnung
berufen wurde, zu excedieren und stieß hiebei gegen den
Werlsdirector gefährliche Drohungen aus. Da Perlo als
gewaltthätiger Mensch gilt, wurde derselbe über Anzeige
der Werlsleitung vom Gendarmerieposten in Sagor ver-
haftet und dem Bezirksgerichte in Littai eingeliefert.

—ik .
— ( R ä u d e l r a n l h e i t bei P fe rden . ) Nei

Matthias Cemic in Kalce, Gemeinde Zirkle, wurde bei
einem Pferde die Räude constatiert und bis zur Genesung
desselben die Stallsperre über dieses Pferd verhängt.
Die übrigen Pferde der Ortfchaft sind gefund und dürfen
zur Feldarbeit verwendet werden; jedoch bleiben diefelben
unter thierärztlicher Ueberwachung. —o.

— ( S e l b st M o r d v e r s u c h . ) Montag den 24. d.
vormittags versuchte ein Corporal der in Reichenburg
stationierten Batterie des k. und l. 3. Eorps-Artillerie-

^e des anderen beinahe öfter als die Tasten. Auch
siü ^ lMer allein spielte, war sie zerstreut, und
W plötzlich unterbrechend, feufzte sie in komischem
unmuth:

. «Ach. was würde nur Wladimir sagen, wenn er
bas hörte'..

«Aber du spielst ja wie eine Gdttin!» behauptete
Glenne und küsste seiner Blaut feurig die Hand.

' Ja , in der That, du spielst sehr schön», sagte
un auch Madame und tan, lächelnd und sich leicht

^cben Hüftm wiegend auf den Flügel zugeschritten,
^ch fürchte fehr, neben dir nicht bestehen zu können.»
" le hob den Bick und lieh ihn vvll auf Montesquion
'"yen. «Meinst du das nicht auch, Etienne?»

«O, ich weih wirklich nicht!» wich er ihrer Frage
"Us und wandte del, Kopf zur Seite.
, «Willst du mich begleiten, Etienne?. ließ sie
""es zu fragen nicht ab.

'Wenn h l es wünschest!» stammelte er wieder.
'Nur dann, wenn du es gern thust!» betonte sie.

. Er nahm schon am Flügel Platz, und Madame
' ' 'U uut ihrer zarten, lieblichen Stimme, über welcher
* yeute wie ein leichter Schleier lag, was derselben
"eu ganz eigenartigen Reiz verlieh, in den Saal

v>neill:

«Leise tropft es von den Bäumen,
Von den hohe», von den dunkeln:
Ringsum scheint die Welt zu träume,,
Nei der Sterne Glühn und Funkeln.

Wir nur wandrln auf und nieder
Durch die nächtlich stillen (Uassen.
Und ich faa' dir immer wieder.
H«fs ich mmme« dich lann lassen.

Wie berauschet muss ich lauschen
Deinen süßen Liebesworten;
Heiße, inn'gc Küsse tauschen
Wir an stillveischwiegnen Orten.

Ach, ich wollt', wir lünnten gehen
Fern von hier auf öder Heide
Arm in Arm beim Sturmeswehen,
Und ich wollt ' — wir stürben beide!»

«Das ist ja ein ganz wunderbar schönes Lied!»
rief Lntowojsli begeistert, als Madeleines Stimme
verklungen war, und Sonja, die ihm lebhaft beistimmte,
erkundigte sich nach dem Componisten und Dichter
desselben.

«Der Componist ist ein unbedeutender Kapell-
meister», sagte Madame. «Mit den« Dichter des Liedes
kann ich euch jedoch bekannt machen. Hier ist er!»

Sie deutete lächelnd auf Etienne.
«Wie, du, du hast das verfasst?» rief Sonja

ganz außer sich. «Und das ersahre ich erst jetzt? O,
du! Sprich, ist es recht von dir, dein Talent vor mir
zu verbergen? Dafür mufs ich dich strafen! So —
so — so —!» ,

Sie hatte beide Arme um seinen Hals geworfen
und bedeckte sein Gesicht mit Küssen.

Madame blickte wie gebannt auf das Paar. Das
Lächeln, das ihren Mund umsp.elte schen m Yrc
Züge eingemeißelt zu fein, fo unbewegllch, s° starr

" " " « J a . sagte sie endlich, «Etienne versteht es,
Liebeslieder zu° reimen. Ich besitze mele von .hm.
Willst du noch eins hure«, Sonja e»»

Eorchtznn« sol«t.)

Regiments einen Selbstmord durch Erschießen. Er feuerte
sich einen Schuss aus dem Revolver in die linke Vrust-
feite, ohne sich jedoch tödlich getroffen zu haben. Der
Mann wurde in das Spital nach Rann überführt. Die
Ursache dürfte darin zu fuchen sein, dass ihm wegen
verschiedener leichtsinniger Streiche die Degradierung
bevorstand. —o.

— ( E i n K i n d e r t r u n k e n . ) Am 23. d. M.
in der achten Vormittagsstunde entfernte sich der ohne
Aufsicht gelassene 2 ' / , Jahre alte Inwohnersfohn Anton
der Eheleute Ignaz und Maria Hribar in Zubna,
Gemeinde Großgaber, von seinem elterlichen Haufe.
Kurze Zeit darauf wurde das Kind von feinem 7 Jahre
alten Bruder Iznaz in der etwa 15 Schritte vom ge-
dachten Hause befindlichen uneingezäumten Hauslache todt
aufgefunden und fodann von feiner herbeigeeilten Mutter
Maria aus derfelben herausgezogen. Die sofort vor-
genommenen Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.
Gegen die unachtsamen Eltern wurde die Strafamts-
Handlung eingeleitet, -- i lc.

— ( U n f a l l e i n e s R a d f a h r e r s . ) Der in
der Stadt Stein anfäsfige Hausbesitzer Kreutzer wollte
dafelbst am 24. d. M. auf dem Rade einem mit frifchem
Heu beladenen Wagen vorfahren, streifte denselben
und befchädigte sich an einem scharfen Gegenstände,
wahrfcheinlich an einer Senfe, fo stark, dass er nun zu
Nette liegen muss. O.

— ( D e r B ä r i m T e l l e r e i s e n . ) Wie der
«Tagespost» aus Gottfchee berichtet wird, stellte diejertage
der Victor Lofer'fche Jäger Racker in Göttenih vor den,
Schloif eines Marders ein kleines Tellereisen »hne
Köder auf. Als er den anderen Morgen Nachschau hielt,
bemerkte er ein ziemlich großes Thier im Eisen, an-
fcheinend einen Dachs, der knurrend und beihend um sich
fchlug, sich aber bei näherer Besichtigung als ein etwa
5 bis 6 Monate alter Bär von der Größe eines Dachs-
hundes herausstellte. Durch Zufall war er in das offene
Eisen getreten, das beim Zuklappen den täppifchen jungen
Petz bei der linken Vordertatze erfafste und fo fest packte,
dafs er sich nicht mehr losmachen konnte. Racker fuchte
im- ersten Eifer feinen Gefangenen aus der Klemme zu
befreien; der stieß aber hiebei solche Klagelaute aus, dass
sofort die alte Bärin zur Stelle kam und sich unter
dröhnendem Brummen auf etwa 15 Schritte näherte.
Als dieser, die drohende Lage erkennend, einsah, nicht
leichten Kaufes davonkommen zu können, feuerte er einen
Schrotfchufs auf die Bärin ab, um sie zu betäuben, und
eilte ins Dorf, um Unterstützung zu holen. Ein Mann,
ebenfo verwegen als er, hatte sich ihm bald angeschlossen;
mit Kugelstutzen, Körben und Stricken bewehrt, machten
sich beide abermals auf den Weg, fanden alles un-
verändert, fesselten den jungen Bären, obwohl ihn die
Alte stets knurrend und lauernd umkreiste, thaten ihn
in den Korb und brachten ihn glücklich nach Hause. Die
Milch, die sie ihm dort vorfetzten, trank er in langen,
durstigen Zügen und that gar nicht fo ungeberdig,
als sie vermuthet hatten, benahm sich fogar fehr
possierlich. Der Iagdherr, bei dem telegraphisch angefragt
wurde, was mit der feltenen Beute zu beginnen fei, gab
Auftrag, den fürwitzigen Jungen zu pardonnieren und an
Ort und Stelle wieder in Freiheit zu sehen. Die von
manchem Iagdfreunde angesichts der Thatsache, dass heuer
in den Götteniher und Ebener Revieren bereits sieben
Bären ihr Leben ließen, ausgesprochene Befürchtung, sie
könnten aussterben, wurde also auf ganz unerwartete und
überrafchende Weife widerlegt.

— ( O e m e i n d e v o r s t a n d « - W a h l e n . ) Vei
der am 8. d. M. stattgehabten Neuwahl des Gemeinde-
Vorstandes der Ortsgemeinde Malgern wurden Johann
Fink in Kletfch zum Gemeindevorsteher, Matthias Honig-
mann in Malgern, Johann Perz in Malgern und
Johann König in Kletfch zu Gemeinderäthen gewählt, —
Bei der am 8. d. M. vorgenommenen Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde Mitterdorf wurden
Josef Perz in Windischdorf zum Gemeindevorsteher,
Matthias Sigmund in Mitterdorf, Georg Lobisfer in
sserndors, Franz Ranlcl in Rain, Georg Michitfch in
Kostern, Johann Eppich in Windischdorf und Matthias
Pelz in Koflern zu Gemeinderäthcn gewählt, — Bei der
am 16. d. M. stattgehabten Neuwahl der Gemeinde-
vertretung in Trebelno wurde Johann Nachtigal von
Trebclno zum Gemeindevorsteher; «"ton M.tlic von
Lahko Franz Pavsel von Mirnavas und Iofef Spolar
von Kerschdorf zu Gemcinderäthen gewählt.

. Schadenfeuer i n f o l g e B l i t z s c h l a g e s
A « 24 d M. gegen 5 Uhr früh fchlug der Vl^h
w^rend eines heftigen Gewitters in Primslau Gememde
P r N in das W ^ Fr. Lllozar em
u^d en Mdete die dafelbst aufgestapelten Heuvorrathe,
wlche in kurzem lichterloh brannten. Das Feuer ver-
breitete sich, von dem herrschenden Winde begünstigt, auf
das Wohngebäudc und die Stallung, fo dass sämmtliche
Objecte nebst allen Wirtschaftsgebäuden, trotz der eifrigen
Löschungsbemühungen der Krainburger Feuerwehr und
der Ortsbewohner, ein Raub der Flammen wurden, Von
dem Viehstande gieng eine Kuh zugrunde. Der Brand«
schaden beziffert sich aus 2200 fl., dem eine Versicherungs-
summe von f,00 si. gegenübersteht. — ?,
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— ( W i e d e r v e r w e n d u n g von S t e m p e l -
mar len . ) Das Finanzministerium hat an die ihm
unterstehenden Stellen und Organe bezüglich der Stempel»
marlen der Emission 1898 folgende Weisung ergehen
lassen: Es ist unstatthaft, dass die Stempelmarten nur
theilweise aufgeklebt werden. Stempelmarien, deren Bild
oder Untergrund Veränderungen oder Spuren von Obli-
terierungen, beziehungsweise Schristzügen zeigen, dann
solche, von denen größere Stücke fehlen, sind mcht zu
baliterieren, sondern zu beanständen.

— (Schu lnachr ich ten . ) Der Lehrkörper der
vierclassigen Kuabenvolksschule in Bischof lack bestand
aus 6 Lehrkräften. Die Schüleranzahl betrug am Schlüsse
des Schuljahres 282. Hievon erhielten die erste Fort»
gangsclasse mit Vorzug 62, die erste Fortgangsclasse
146, die zweite Fortgangsclasse 69 Schüler, 5 blieben
ungeprüft. Zur Aufnahme in eine Mittelschule haben sich
18 Schüler gemeldet. — Die gewerbliche Fortbildungs-
schule wurde von 58 Schülern besucht.

— ( V o n den l. t. gewerb l i chen Fach«
schulen i n L a i b ach.) Anlässlich des am 29. d. M.
erfolgenden Schulschlusses veranstalten die Fachschulen für
Holzbearbeitung, für Kunststickerei und Epihenarbeiten
eine S c h u l a u s s t e l l u n g , welche Freitag den 28sten,
Samstag den 29. und Sonntag den 30. d. M. dem
Publicum geöffnet sein wird. Wir behalten uns vor, über
diese Ausstellung, welche ein umfassendes Bild der
Thätigkeit der Anstalt in den letzten zwei Jahren geben
soll, unseren Lesern einen ausführlicheren Bericht zu
bringen.

— ^ ( P l a h m u s i k am N l e i w e i s - P a r l . )
Programm für heute: 1.) «Am Wörthersee», Marsch von
Koschal. 2.) Ouvertüre zur Operette «Die leichte
Cavallerie» von Suppö. 3.) «Flitterwochen»»Walzer von
Christoph. 4.) Phantasie aus der Operette «Geisha» von
Sidney Jones. 5.) Krönungsmarsch aus der Oper «Der
Prophet» von Meyerbeer. 6.) «Kurze musikalische Notizen»,
großes Potpourri von Kral.

— ( L e b e n s g r o ß e P o r t r ä t s . ) Seit einigen
Tagen weilt der Besitzer des prämiierten Kunstateliers
sür Porträtmalerei Herr Siegfried A o o a j c h e r aus
Wien in unferer Stadt und ist im Hotel «Stadt Wien»,
Zimmer Nr. 44, einlogiert. Wir kennen dieses Atelier
schon seit einer langen Reihe von Jahren als ein höchst
solides und dessen Arbeiten in jeder Beziehung als aus-
gezeichnete künstlerische Leistungen. Die vielen nach Laibach
schon gelieferten Porträts finden allgemeinen Beifall und
Anerkennung, was die vielen zur Einsicht vorliegenden
Anerkennungsschreiben (darunter viele von hiesigen Bürgern)
bestätigen. — Herr Bodascher bleibt nur ganz kurze Zeit
in Laibach.

— (Verung lück t . ) Am 20. d. M. nachmittags
sührte der 64 Jahre alte Auszügler Franz B i c e l aus
Golo, Gemeinde Woditz, Getreide vom Felde. Hiebei
stürzte der schwer beladenc Wagen um und fiel auf
Bicel. Derselbe erlitt derartige innere Verletzungen, dass
er tagsdarauf starb. —r.

* (Diebstähle.) I n den Nächten vom 17. auf
den 18. und vom 18. auf den 19. d. M. wurden in
Krasinc, Gemeinde Podzemelj, und in Kreuzdorf, Ge-
meinde Mottling, zweifellos von einer und derselben
Person, Diebstähle verübt, wobei Geldbeträge, Effecten
und Esswareu im Gcjammlwerte von circa 30 st. ent-
wendet wurden. Der Verdacht der Thäterschaft fällt auf
den steckbrieflich verfolgten Gewohnheitsdieb Matthias
R o g i n a von Altlinden, der sich vermuthlich nach
Kroatien geflüchtet hat, weshalb die Invigilierung nach
demselben eingeleitet wurde. —r.

— ( A u f g e f u n d e n e Leiche.) Am 24. d
fand der Uebersührer bei Tschatesch, Josef Medven, auf
einer Sandbank in der Save eine angeschwemmte, nackte
männliche Leiche, die nur mit einem Leibriemen umgürtet
war. Wahrscheinlich dürfte der Betreffende gebadet haben
und hicbei ertrunken sein. Der Ertrunkene ist etwa
^0 Jahre alt, mittelgroß, kräftig gebaut, hat braunes
Haar, ebensolchen starten Schnurrbart, rundes, rasiertes,
mehr bräunliches Gesicht, rundes Kinn, proportionierten
Mund und eine ebensolche Nase. Die Leiche dürfte gegen
48 Stunden in, Wasser gelegen sein. Da bei der Todten«
beschau keine Merkmale gefunden wurden, welche auf ewc
Gewaltthat schlichen liehen, wurde die Leiche in die
Todtenlammer nach Tschatesch überführt und sodann aus
dem dortigen Friedhofe beerdigt. Behufs Constatierung
der Identität des Ertrunkenen hat die l. l. Bezirks«
hauptmannschast in Gurkfeld die Erhebungen ein-
geleitet. —o.

— ( Z u r S t r a h e n b e s p r i t z u n g . ) Wir erhalten
eine Beschwerde, dass die Bahnhofgasse, in welcher gerade
jetzt wegen der beiden im Bau befindlichen Häuser der
Herren Korn und Sttulelj der Wagenvcrkehr ein un-
gemein reger ist, nicht e i n m a l täglich bespritzt wird,
wohingegen man in anderen minder stark befahrenen
Straßen und Gassen mit der Bespritzung durchaus nicht
geizt. Um rasche Abhilfe wird dringend gebeten.

* ( A u s dem P o l i z e i r a p p o r t e . ) Am
22. d. M. wurden elf Personen verhaftet, und zwar
acht wegen Vacierens, zwei wegen Excesses und eine
wege,i Reversion. — Am 23. d. M. wurden 21 'Personen
verhaftet, und zwar neun wcgen Ezcesses. ftmj wegen

Trunkenheit, fünf wegen Vacierens und zwei wegen Ver-
brechens nach H 129, lit. k, des Strafgesetzes. —r.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( P h a r m a t o g n o s t i s c h e K a r t e f ü r die

A rzne ibüche r E u r o p a s und der V e r e i n i g t e n
S t a a t e n von Amer ika . ) Hermann Sche lenz hat
in dieser Karte, deren zweite Auflage in sorgfältigster
Ausführung bei der Verlagsanstalt G, Freytag 6 Berndt
in Wien erschienen ist, eine anerkennenswerte Arbeit ge-
liefert. Auf einer Weltkarte in Mercators Projection im
Maße 1 : 45 Mi l l , find die Namen der verschiedenen
Arzneistosse und Droguen in rother Farbe überall auf-
gedruckt, wo dieselben entweder nur cultiviert oder wild
und auch cultiviert vorkommen. Des ferneren enthält die
Karte die Wege der Droguen bis zum Slapelplatze, die
überseeischen Verbindungen mit Angabe der Fahrtdauer,
ein alphabetisches Verzeichnis der europäischen und außer-
europäischen Droguen, eine diagrammatische Darstellung
der verticalen Verbreitungszonen einiger Droguen lc. :c.
Zwei Nebenkärtchen, Europa und Südost-Asien im Maß«
stabe 1 : 25 Mi l l , erleichtern die Uebersicht der gerade in
diesen Gebieten zahlreichen Namen. Preis 1 fl. 50 kr.

— ( B l a s e l — D i r e c t o r des W i e n e r
Colosseums.) I n der Leitung des Wiener Eolosseums
tritt mit Beginn der kommenden Saison ein Wechsel ei»,
An Stelle des bisherigen Directors Ben-Tiber wird dcr
Wiener Komiler B l a s e l das Unternehmen leiten. Dl-
rector Blasel gedenkt das Varied wie bisher zu pfleg/»
und wird nebstdem Wiener Possen und Singspiele zur
Aufführung bringen, in denen er selbst natürlich mil»
spielen will.

— ( « D i e W i e n e r i n . » ) Von diesem in Wien
erscheinenden Mode-Journal liegt uns das neueste,
15. Heft vor. Es ist eine in jeder Hinsicht vornehm
ausgestattete Führerin durch das Gebiet der Mooe.
Außer einer reizenden Modeplauderei bringt dieses Heft
72 Abbildungen von vornehmen und einfachen Roben,
auch von Handarbeiten, sowie vier große farbige Modell-
bilder, die vollendet in Zeichnung und Farbengebung
sind. Die llterarischen Beiträge werden dem Blatte sicher
wieder neue Freunde zuführen. Alle 14 Tage erscheint
ein Heft. Preis vierteljährlich (6 Hefte) sl. 2 50, Pr^is
des einzelnen Heftes 50 kr. I n allen Buchhandlungen
sowie von der Administration der «Wienerin», Wien, 1,
Palais Equitable, zu haben.

— ( « B ü h n e u n d W e l t » . ) Wie über nlle
bedeutenden theatergeschichtlichen Geschehnisse, so gibt auch
über die diesjährigen Festspiele in Bayreuth die Zeit-
schrift «Bühne und Welt» (Berlin, Otto Elsners Verlag)
in dem soeben erschienenen Heft 20 ein fesselndes, in-
structives Bild. Der sonstige Inhalt ist gediegen wie
immer. Das Heft ist mit Illustrationen fast verschwende-
risch ausgestattet.

— ( « G r ü ß Go t t» . ) I m Verlage von Namer
Hosch in Neutitscheinist die zweite Auflage von Versen für
Postkarten von Anna P o l l a erschienen. Preis 20 kr.,
per Post 2 kr. mehr.

— ( H a m e r l i n g - D e n k m a l . ) Für diejes in
G r a z zu errichtende Denkmal sind bisher im ganzen
11.937 fl. 98 lr. eingegangen.

— ( D e m S c h a u s p i e l e r S i r H e n r y
I r v i n g ) wurde am letzten Donnerstag von der
Universität in Glasgow der juridische Doctorgrad verliehen.

Neueste Nachrichten.
Die Vorgänge in Serbien.

(Original-Ielegramm.)

B e l g r a d , 26. Ju l i . Von dem seit gestern ta-
genden Standgerichte wurden die wegen M^jestäts-
beleidigung und anderer mit dem Attentat«: nicht im
Zusammenhange stehender Delicte Angeklagten abge-
urtheilt. Drei Angeklagte wurden zu Gefäügmsstrafeli
verurtheilt; einer, welchem die Verbreitung antioylla-
stifcher Flugfchriften zur Last gelegt wurde, wurde
freigesprochen. Die Attentalsaffaire ist noch nicht in
Verhandlung gezogen worden.

B u d a p e s t , 26. Ju l i . Das ungarische Telegra-
phen-Correspondenz-Bureau bezeichnet auf Mund ver-
lässlicher Informationen die in Neusatzer und Agramer
Blättern verbreiteten Gerüchte von Ansammlungen
serbischer Flüchtlinge in Süd-Ungarn und Fiume als
vollkommen unwahr.

Die Enthebung des Generals M g r i c r .
P a r i s , 26. Ju l i . (Meldung der «Ageuce

Havas».) Ein vom gestrigen Tage datiertes Decret
enthebt den General Ne^grier seiner Funcliollen als
Mitglied des obersten Kriegsrathes.

P a r i s , 26. Ju l i . Die «Agence Havas» meldet:
Die Behauptung des «Gaulois», General Ne'grier
habe an den Präsidenten Loubet ein Schreiben ge-
richtet, worin er verlangte, dass imm der Armee
Achtung verschaffe und dieses Schreiben sei die Ursache,
dass er seiner Function enthoben wurde, ist unrichtig.
I m Kriegsministerium wird versichert, dass die Maß-
regelung des Generals Nigr i r r auf dessen in Äonrges
gehaltene Rede zurückzuführen sei. Die von General

Vrougere eröffnete zweite Untersuchung in Netreff
Pellieux ergab keine gegen die Ehre oder die Disciplin
verstoßende Thatsache. Brougere hält jedoch dafür,
dass es nicht angehe, dass Pellieux gegenwärtig ein
Commando in Paris weiter behalte.

Hlelegvanrrns
Wien, 26. Ju l i . (Orig.-Tel.) Die .Wiener Abend-

post» stellt gegenüber den unrichtigen Mittheilungen
einer Localcorrespondenz über den Empfang der öster-
reichischen Zuckerbäcker-Genossenschaften beim Finanz-
minister, wonach dieser die Verantwortung für die
neuen Vorschriften, betreffend die Zuckersteuer, ab-
gelehnt hätte, weil die Vorlage schon vor drei Jahren
vorbereitet worden sei, fest, dass der Finanzminister
erklärt habe, er übernehme und trage sür diese Mah-
nahmen die volle Verantwortung. Ebenso unrichtig
sei, dass der Finanzminister den Zuckerbäckern den
Rath gegeben hätte, ein Eartell zu bilden und die
Steuer auf die Consumenten zu überwälzen. Der
Finanzminister habe vielmehr die Audieuzwerber darauf
verwiesen, dass es der Staatsgewalt derzeit an einer
gesetzlichen Handhabe fehle, gegen die Cartelle vor-
zugehen, und dass die Vorlage zur Regelung des
Cartellwesens schon seit geraumer Zeit der parla-
mentarischen Erledigung harre. Gleichfalls unzutreffend
sei es, dass es der Finanzminister als begreiflich hin-
gestellt hätte, dass die unbemittelten Bevüllerungsclassen,
die Arbeiter, gegen die Zuckersteuer protestieren, der
Finanzminister habe nur erklärt, dass ihn die Er-
regung der Zuckerbäcker noch viel mehr in Ver-
wunderung setze als der Protest der Arbeiter. Ebenso
sei die Behauptung unrichtig, dass Minislerialrath
Bernatzly der Deputation versichert hätte, dass die
Finanzorgane beauftragt wurden, die Vorräthe an
Zuckerwaren bis zu 5>0 Kilogramm nicht nachzubesleuern.
Eine solche Zusicheruug konnte im Hinblick auf die
kaiserliche Verordnung gar nicht gegeben werden.
Richtig sei dagegen, dass der Deputation weitere Er-
leichterungen bei der Erhebung der nachsteuerpflichtigen
Vorräthe in Aussicht gestellt wurden in der Richtung,
dass, soweit es sich um Vorräthe an Zuckerwaren
der Zuckerbäcker in den Verkaufslädcn handle, von
der Verwiegung derselben in den unbedenklichsten
Fällen auch dann abgesehen wird, wenn diese
Vorräthe 50 Kilogramm übersteigen sollten. — Die
«Wiener Abendpost» veröffentlicht gleichzeitig einen Tr-
lass des Finanzministers an die Finanzlandesdirectionen,
betreffend die Nachversteuerung, wonach der Finanz-
minister großes Gewicht darauf lege, dafs hiebei jede
nicht unumgänglich nothwendige Belästigung der
Parteien vermieden und diesen keinerlei Anlas« zu
berechtigten Klagen und Beschwerden geboten werde.
Die Finanzorgane seien auf die im Nachversteuerung«-
regulativ zugestandenen Erleichterungen bei der Ve-
hebung der Mengen der nachsteuerpflichtigen Gegen-
stände befonders aufmerksam zu machen und an-
zuweisen, von diesen Erleichterungen überall Gebrauch
zu machen, wo nicht gewichtige Verdachtsmomente
einer Nachsteuerhinterziehung vorliegen. Von del
Verwiegung der in den Verkaufsläden der Zucker-
bäcker vorhandenen zuckerhaltigen Waren sei auch
dann abzusehen, wenn diese Mengen 5)0 Kilo-
gramm überschreiten und gegen die Richtigkeit del
Anmeldung erhebliche Bedenken. Wenn bei der Vol-
ratherhebung nach dem 1. August bei den Parteien eine
größere Vknge als angemeldet wurde, constatiert wird,
ist die Nachsteuer für den Unterschied nur dann vor-
zuschreiben, beziehungsweise der Oefällsanstand dann
zu erheben, wenn nicht glaubwürdig dargethan wird,
dass das Mehr auf den der nach dem 1. August statt-
gefundenen Anlneldungspflicht nicht unterliegenden
Zuwachs zurückzuführen ist. Ueberhaupt ist den Finanz-
organen nachdrücklichst einzuschärfen, sie hätten in jeder
Hinsicht, namentlich bezüglich der zu überreichenden
Anmeldungen, mit Rath und That an die Hand ä«
gehen, um auf diefe Weise die klaglose Durchführung
der Nachsteuer zu fördern.

Graz, 26. Ju l i . (Orig.-Tel.) Die Statthalterei
hat den gestrigen Beschluss d«.S Gemeinderathes gegett
dle Anwendung des § 14 auf Grund des tz 70 dec
Gemeinde-Ordnung als gegen die bestehenden Gesetze
verstoßend und hinsichtlich des zweiten Theiles den
Wirlungötreis der Gemeinde überschreitend sistiert.

Petersburg, 26. Ju l i . (Orig.-Tel.) Auf Befehl
des Kaisers Nikolaus hat der am 27.,April 1897 ge-
wählte Rath des slavischen Wohlthätlgleitsuereines.
abermals die Verwaltung des Vereines übernommen.

Cetinje, 26. Ju l i . (Orig..Tel.) Heute vormittag«
and ln Antivari in feierlicher Weise der Uebertritt

der Herzogin Iu ta von Mecklenburg-Strelitz z"'N
orthodoxen Glauben statt. Großfürst Eonstantm von
Nujslano vertrat den Kaiser Nikolaus als Pathen.

Marienburg Mestpreußen^, 26. Ju l i . (Orig.-Tel)
Hier lst ein Brand ausgebrochen, der bis Mittag 4 "
Häuser einäscherte. Die Feuerwehren von Danzig u»d
Elbmg sind zur Hilfeleistung eingetcoffen. Das Schloss
der Hochmeister des deutschen Ordens und das Post-
gebäudr sind nicht unmittelbar bedroht.
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Angekommene Fremde.
Hotel Stadt M e n .

Nm 24. J u l i . Schreiber, Wachs, Beamte, Lundenburg.
-- toplal, Notarsgattin, St. Marein. — Verger, Gymnasial'
Arer, Nauhen. — Thery, l. u. l . Linienschiffsfähnrich, Pola. —
«luheh, Private, Uittai. — «risewalter, Private, Magdeburg. —
Anst, Vumicii, Privat, Agram. — Ionzen, Techniker; König,
«eamt«; Stojanov, Dr. inec!.. Oraz. — Stoupul, t. l. Professor,
«ubolsswert. — z^ovacic, s. Frau- Varon Nerg, Privat^ v. Ulm,
Gutsbesitzer, Nassenfuß. - Hausei. «fm.. s. Frau, Friesach. -
^ l ß , Reisender. Karlsbad. — Nascovich, « fm. ; «lmbrosuöi,
Wender; Huszal, Haggiconsta, Studenten; «io, l. l. Professor,
!'Familie. Trieft. ^ Marillier, Raffard, Ingenieure, Paris. —
^zoa. Professor, Neu-Sandec. - Pulhrabcck, Privatr, Budapest.
^ »tiboli, Hotelier, s. Familie, Pola. — Presler. l. l. BezirlS'
"chter, Fiiedau. — «i t to , Kfm., f. Frau, Mausenburg. —
"«M iz , its»,., f. Frau, Semic. — Flur l , Kfm., München. -
«llamlltsch. l. u. l. Hauptmann, Zloczow. — Stiiger. Bauleiter;
":,<lrnetti, l. u. l. Rittmeister; Stanlovits, Austerlch, Grebner,
- üller, I o l l . Nutz, Kalsch, Kausieute und Reisende; Bodascher,
" a l « ; Oesterreicher, Nattinger, Beamter, Wien. — Schlintner,
'«ottorswitwe, s. Schwester, Agram.

Hotel Elefant.
Nm 2b. J u l i . Dr. Kamber, Spalato. - Kastner, Pola.

^ pencil!, Controlor der Nordbahn; Hermis, Privat, s. Familie;
^ud, Industrieller; Kruh, v. Orcgorio, Klein. Schicl, Lehr,
W e r , Donhoffer, f. Gemahlin, Albert, «eilner, Findeisen,
Wte,, Wien. — Corossacz, Privat, Fiuine. — Kalmann, Fischer.
Aufeld. Klein, Kslte.. Budapest. — Herz, Kfm., Barmann. -
A«bo, Kfm.; Swec, Lehrer; Budan. l. l. Postbeamter; Graf
1«andy, Gutsbesitzer, Gürz. — Stern. Kfm.. St. Remo. -
^ U M . Kfm., s. Familie, Trieft. - Ozzola, Kfm., Mailand. —
"Ychel, Kfm.. Krems a. d. Donau. — Stannet, Fabrikant; List.
^n» : v. Naab, Chesredacteur der clörazer Tagespost», Graz. —
V°!manu, Privat. Prag. - Nrmelini. Kfm.. Lavis (Tirol). -
"ebelial, Priester, Höflein.

Verstorbene.
. ^ Nm 24. J u l i . Antonia Watzin, Stabtarme, »s I . ,
»«lstildterstrahe ?. Marasmus.
. Nm «b. J u l i . «ictor Raab v. Rabenau, l. l. «ezirls»
^uptmann i. st., 79 I . , Rosengasse 4 l , Marasmus. — Joses
«erbit. Ämtsbienerssohn, 4 M., Udmat 21. Darmlatarrh.

I m C i v i l spitale.
^ «m 83. J u l i . Maria Kolnit. Vedienerin, 52 I . , Tu«

^^^_

Volkswirtschaftliches.
... Kalbllch, 2ll. J u l i . Auf dem heutigen Marlte sind er«
'«'«»en-, l u g t e n "mit Holz. '

Durchschnitts-Preise.
Vlartl.Prt!«! Marl».Pr,<«
vo» b!« "°n b!«

«. . f»,!kr, ,l,rr. " lr fl, lr
geizenpr. 1W l ^ 1 0 ^ 1 0 ^ Butter pr. Kilo . . - 90
«°rn . 8 - 8 - Eier pr. Stlic, . . - 2»
W e . ?!_ « b(1 Milch pr. Liter . . — s
N . «80 6 50 Rindfleisch pr. Kilo - 60 - , -
Wrucht . __> , ^ Kalbfleisch » - 6 2
M e n » 9 59 ß hf) Schweinefleisch » — ?b
V Ne, weih . 7 — 6 - Schöpsenfleisch . — 40
""luruz . ß^_ 5 ^ Hllhntxl pr. StUcl - 5 0
UiP,el » 2 8 « - - Tauben . - 2 2 - -
» n Hektoliter 11 Heu pr. q . . 1«0
» . i2 _ _ ! _ Stroh . . .
Men . iu _ Ho,, hartes pr.
Mchmalz Kilo 1 Klafter « 6 0 - -
Memeschmalz. - 7 0 -weiches, » 460
^pea. frisch . __ 64 Wein.ro«!).. pr.Hltl.
^ geräuchert » — 70 — weißer, » ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306-2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

«^ 2 U . N . "7Ä8 1 2b T' 0 . müßig theilw. bew.
9 . Ab. 739 0 IS 0 S. schwach heiter

27. > V U. M g . , 739-7 i 14-8 5 SO. schwach theilw. heiter> 0 2
Das Tagesmitlel der gestrigen Temperatur 20 6«, Nor»

male: 19 9".

Benmttvortllch« Redacteur: N u l o n F u n t e l .

Depot der k.u.k. Generalstabs-Karten.
SRa&ftab 1 : 76 000. ijkeis per 931ott 60 fr., in laföenformaj

auf Üfintponb gespannt 80 fr.

| g . u.fleinmagr & jfeb. gambrrgs giut^anblung
in €aibaci>.

Achtung!

Circus Enders
trifft erst

am I. August in Laibach ein
und wird am selben Tage die

Gala - Er öffmmgs -Vorstellung
stattfinden.

(2"0) Die Direction.

Beste und billigste Bezugsquelle
für

Qimbeeren- u»a Tamarinöen-Syrup
/fwSk >n unübertrefTlicher Qualität, in
lNnY pasteurisierten 1 Kilo-Flaschen

tyfk Postcolli, 3 Kilo Inhalt, a 2 fl. 50 kr.

MjlWmmk Korbtlaschen k 10, 20 und 40 Kilo

mWF'I'I ffl^^^ * ̂  ^r' per '̂lo

B l i j l M H exclusive Emballage
I r e ^ Ä ^ ^ l ist die

^ ^ M Apotheke Piccoli
te^ml Laibach.
K F | - j j j a SuuüHDüeii unr i m Macbnabmß.
W& ^ I ^ H I Muster gratis und franco.

Cafe Valvasor
heute Donnerstag den 27. Juli

grosses

Militär- Concert.
Anfang 8 Uhr. Ende 12 Uhr. Eintritt frei,

Um zahlreichen Zuspruch ersucht

hochachtungsvoll

(2575)5 j&jnČL. St-U-PPSLU.

Im Schweizerhause
heute den 27. Juli und die folgenden Tage

Concert mit Gesang
der berühmten

Masaniello - Truppe aus Neapel
in Original National-Coetümen (2937)

unter der Direction des Violin-Virtuosen

Peter Bianchi.
-A.iifjns.gr 5 "UTxr. Eintritt frei.

Dr. Schoenfeld'sche
Düsseldorfer Künstler-Farben

in Tuben, Tubrnfarben von Kaspar H Spitzauer in Wien.
Erhältlich bei Vrüder Gber l , Laibach, Kranciseaner«
gafie. Vlach auswärts mit Nachnahme. (875) 1l—5

Zucker~£rsparnis
trotz Zuckersteuer erreicht die sparsame Hausfrau,
wenn sie im Haushalte statt des aufregenden, kraft-
losen Kaffees oder Thees (2867) 20—5

Dootor v. Trnkdoxy«

Cacao - Malz -Thee
verwendet. 1 Paket mit '/4 Kilo Inhalt 20 kr., 14 Pakele
nur 2 II. 25 kr. Zu haben in der

Apotheke Trnköczy, Laibach.
Umgehender Poitverwmdt, auoh nur 1 Paket.

Course an der Wiener Kärse vom 2 6 . I l u l i 1899. «««°e« °ffic«llen «our«««««

. «,,!^."li stsbrxac «ll„»ls» l0u 35 lOttüb
, " " vtiz. I ä i i i i s r I u l l »lX,«bl«»4!»

l ^ t t r «/ «^" NprllOclobtl lvo »» lO« 4b
l88o,i «>° ^l»",l°Ie 25.0 fl. l?0'?5 ,?l ?<i
'<««<»««< " 8<l»«f bU0 l « S - l3» «,
>>«4«l A« . >. 3u,!«,I l<X> l. ld»»0«»»(>

b», '"""Wst . . ic«i l, l»<7«i löH?5
"°»> 'Pjanbbr. U »o fl. 14? - .4? 75

<U'w."°l.t>""l,.st,.,tl1n< l l , <ö ll9 «
^'"''>ll»l»l>»r°»ln«o». lN0»0 l l»b0

" " »lonen «om, . . »? w «7 30

"""„bäh ^ N . "«« ° '^. '"'" '" -
?t«M lU" «l.). ,l>i ,<x, ^
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